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Lokales und Prvovinzielles.

Aunaburg. Am Sonntag, den 20.
Sepk., findet in Prettin das SynodalGuſtav
Adolf-Feſt ſtatt, bei welchem vormittags Herr
Superintendent Roſenthal aus Querfurt die
Feſtpredigt hält. Nachmittags 4 Uhr findet
eine Nachfeier auf dem Weinberge ſtatt, bei
welcher der Feſtprediger, ſowie Herr Paſtor
Frederking Bethau u. a. Anſprachen halten
werden.

Aunnaburxg. Nach dem Bericht aus der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über tatſächlich erzielte Getreidepreiſe wur
den am 10. September im Kreiſe Torgau
pro 100 Kilogramm gezahlt: Weizen 14,75
bis 15,40 M., Roggen 12,40 12,90 M.,
Gerſte 14,25 15,25 M., Hafer 12,85 bis
13,80 M., Heu 5,90 6,25 M., Stroh (lang)
3,50--4,00 M., kurz 3,30——3,50 M., Kar-
toffeln 5,75 6,25 M.

Märkte. Am 16. Auguſt: Schweinem
in Schönewalde. Am 19. Aug. Schweinem.
in Schweinitz.

Wir weiſen unſere Leſer wiederholt darauf
hin, daß nicht ein ſcheinbar billiger Zentner-
preis beim Einkauf von Thomasſchlackenmehl
ausſchlaggebend ſein kann, ſondern daß, neben
der ausdrücklichen Garantie für reines Thomas
ſchlackenmehl, nur der garantierte Prozent-
gehalt an Phosphorſäure für den Wert und
Preis des Mehles entſcheidend iſt. Vollwer-
tiges, garantiert reines Thomasſchlackenmehl,
welches bekanntlich infolge ſeiner ſicheren,
lang anhaltenden Wirkung für die Herbſt
ſaaten allgemein angewendet wird, kann noch
ohne Verzug in beliebig großen Quanten ge
liefert werden.

Prettin, 10. Sept. Geſtern abend gegen
7 Uhr meldete die Sturmglocke Landfeuer.
Es brannte das Gehöft des Gutsbeſitzers
Ludwig Noack in Hohndorf. Eine große
Scheune und ein Stall fielen dem verheernden
Elemente zum Opfer.

Zahna. Eine böſe Schlägerei, die faſt
an Landfriedenebruch grenzt und bei der die
Polizei von der blanken Waffe Gebrauch
machen mußte, gab es am Montag abend
auf dem Kleinen Markte. Der Arbeiter Wolf
geſtattete ſich das Vergnügen zweimal mitten
auf die von der Jahrmarktstanzmuſik Heim-
kehrenden zu ſchießen, welche ſelbſtverſtändlich
bald Polizei und Nachtwächter zu Hilfe riefen.
In kürzer Zeit waren gegen 150 Perſonen
zur Stelle und die Polizei griff energiſch ein,
um den Uebeltäter aus der Menge heraus-
zuholen. Eine große Anzahl junger Burſchen
rotteten ſich zuſammen und gingen vereint
gegen die Polizei und die zur Unterſtützung
derſelben herbeigeeilten 6 8 Bürger vor,
wobei letztere böſe durch Meſſerſtiche und Hiebe
mitgenommen wurden. Mehrere der jungen
Burſchen wurden verhaftet und nach dem
Arreſtlokal gebracht; einer davon aber, der
Arbeiter S., brach aus demſelben wieder aus
und beteiligte ſich von neuem an der noch
immer andauernden Prügelei. Nach faſt ein
ſtündiger Dauer wurde endlich die Rauferei
eingeſtellt. Der Haupturheber Wolf wurde
heute nach dem Amtsgericht zu Wittenberg
abgeführt.

Wittenberg, 11. Sept. Bei dem geſtern
Nachmittag im Süden vorüberziehenden Ge
witter, bei welchem nur wenige elektriſche
Entladungen ſtattfanden, traf ein Blitzſchlag
die Scheune des etwa 20 Minuten von Sel
bitz entfernten Vorwerkes „Scharfendaum“.
Das Feuer ergriff infolge des ſtarken Windes
auch ſehr bald die angrenzenden Stallgebäude

und legte dieſe, ſowie die mit reichen Ernte-
vorräten gefüllte Scheune in Aſche. Dem
energiſchen Eingreifen der mit ihren Spritzen
herbeigeeilten Manſchaften von Selbitz und
Bergwitz gelang es, das Wohnhaus und einen
Teil des Viehes zu retten, während fünf
Kühe in den Flammen umkamen.

Jn dem Orte Hrhöng machte dieſer
Tage der dortige Reſtgutsbeſitzer H. einen
ſeltenen Fund. Beim Aufreißen der Dielen
in ſeiner Wohnſtube fand er einen ziemlich
großen Topf voll alter Silbermünzen. Die
Geldſtücke gehören dem 15. und 16. Jahr
hundert an. Unter den Münzen befindet ſich
eine, welche das Bildnis der Kaiſerin Maria
Thereſig von Oeſterreich trägt. Der Topf
war zerfallen, doch iſt das Silbergeld gut
erhalten.

Großmühlingen. (Teures Ziegenfutter.)
Einem hieſigen Gurkenbauer iſt ein unange-
nehmer Geldverluſt durch ſeinen Ziegenbock
entſtanden. Für verkaufte Gurken waren ihm
200 Mark in zwei blauen Scheinen gezahlt
worden. Die Scheine, bevor ſie an den ge
hörigen Ort gelegt wurden, entdeckte der der
Familie gehörige Ziegenbock und verzehrte
ſie; Ziegen knabbern gern Papier.

Groß-Salza. Einen Akt großer Roheit
beging hier am Sonnabend abend der ſchon
mehrfach vorbeſtrafte Maurergeſelle Koch. Aus
einem Lokale in der Grabenſtraße ausge
wieſen, drohte er, den erſten ihn Begegnenden
niederzuſchlagen. Der Unglückliche, der ihm
bald darauf begegnete, war ein friedlicher,
junger Mann, der 19jährige Arbeiter Böhme
ans Schönebeck. Koch hieb dem Böhme mit
einer Flaſche über den Kopf, daß ſie zerbrach;
dann ſchlug er ihn mit dem ſcharfen Rumpf
der Flaſche ins Geſicht, daß die ganze Ge
ſichtshälfte und das Auge zerriſſen wurde.
Leider kann ſolche Roheit nach dem Geſetz
nicht ſo beſtraft werden, wie ſie es verdient.

Rlerſeburg, 10. Sept. Jn Beſtätigung
einer früheren Mitteilung veröffentlicht das
„Armee-Verordn.Bl.“ eine Kabinetts Ordre,
datiert Merſeburg, 9. Sept., wonach zum 1.
April 1904 das 3. Bataillon des Infanterie
Regiments Nr. 72 von Torgau nach Bern
burg und das 2. Bataillon des Füſilier. Re
giments Nr. 36 von Bernburg nach Merſe
burg verlegt werden.

Vad Köſen, 6. Sept. (Schwerer Auto
mobilunfall.) Heute abend gegen 8,** Uhr
fuhr ein Motorwagen, welcher ſich auf der
Fahrt von Weimar nach Merſeburg befand,
die ſteile Bergſtraße von Haſſenhauſen her
herab und rannte gegen die Eiſenbahnſchrauke
unterhalb des Kurgartens, die wegen des
herannahenden D-Zuges heruntergelaſſen war.
Dabei fand ein Jnſaſſe des Motorwagens
den Tod. Der Wagen war für die Verkehrs
truppen beſtimmt und ſollte anläßlich des
Kaiſermanövers verwendet werden; nach An
gabe der Jnſaſſen des Wagens iſt der Un
fall dadurch herbeigeführt, daß die Schranke
ungenügend beleuchtet und ihres grauen An
ſtrichs wegen trotz des Mondſcheines erſt eine
kurze Strecke vorher zu erkennen war. Ein
anderer Motorwagen war vorher noch glücklich
über die Schienen gekommen; der Wagen
hob durch die Gewalt des Anpralls die erſte
Schranke hoch, blieb aber dann, durch den
Stoß gegen die zweite demoliert, auf den
Schienen liegen, ſodaß dem Zuge das Halte-
zeichen gegeben werden mußte, bis das Hinder
nis beſeitigt war. Der Führer des Wagens
war herausgeſchleudert worden, hat aber nur
geringe Hautabſchürfungen erlitten, die übrigen
drei Jnſaſſen (Offiziere) ſprangen heraus und

ſind unverletzt davon gekommen. Dem Ver
unglückten waren Bruſt und Hals eingedrückt,
ſodaß er binnen wenig Minuten ſtarb; er
war ein Monteur der Continental-Guttapercha
und Kautſchukfabrik Hannover. Wie verlautet,
hinterläßt er Frau und fünf Kinder.

Jeng, 9. Sept. (Nette Mädchen Auf
dem hieſigen Schützenplatze wurden zwei kaum
16jährige Mädchen feſtgenommen, die aus
ihrer ſüddeutſchen Heimat entwichen waren,
weil ſie für ein paar „Wilde“ in einer der
Schaubuden ſchwärmten. Die Ausreißer werden
zwangsweiſe zu ihren Eltern zurückgebracht.

Zahlreiche Fälle von Fleiſchvergiftungen
werden aus der Ortſchaft Reuſtadt bei Ko
burg gemeldet. Dort ſind 40 Perſonen nach
dem Genuß rohen gehackten Fleiſches erkrankt.
Der Zuſtand mehrerer der Patienten iſt ge
fährlich.

Gehren, 10. Sept. (Bitte für Abgebrannte!)
Das „Gehrener Bezirks-Blatt“, Wochenblatt
für die Städte Gehren, Großbreitenbach, Lange
wieſen uſw. veröffentlicht nachſtehenden Auf
ruf, den wir der wohlwollenden Beachtung
auch unſerer Leſer empfehlen: Ein entſetzliches
Brandunglück hat am geſtrigen Tage den

Ort Pennewitz am Thüringer Walde betroffen.
44 Gehöfte ſind niedergebrannt. Mehr als
250 Perſonen ſind ihres Obdachs beraubt.
Mit den Heimſtätten iſt die diesjährige Ernte
ein Raub der Flammen geworden, ebenſo
der größte Teil des Mobiliars. Die Not iſt
ſehr groß! An alle edlen Herzen wenden ſich
deshalb die Unterzeichneten mit der herzlichen
und dringenden Bitte, zur Linderung der
Not durch milde Spenden beitragen zu wollen.
Gaben jeder Art nimmt der Fürſtliche Land
rat Hellwig entgegen.

Leipzig, 10. Sptb. Die Tribüne auf
dem Paradefelde bei Lindenthal war durch
die Wiesbadener Firma Heußner Herting
hergeſtellt worden: die Leute haben nach Ab
zug aller Ausgaben „rund und nett“ die
Kleinigkeit von 50 000 Mark verdient!

Deuben, 9. Sept. Das Dienſtmädchen
der Frau Baumeiſter Reif in Niederhäslich
iſt beinahe an ein wenig Apfelmus erſtickt.
Das kam ſo: Auf dem Apfelmus befand ſich
eine lebende Weſpe, welche das Mädchen nicht
geſehen und mit verſchluckt hatte. Die Weſpe
ſtach das Mädchen in den inneren Hals,
welcher ſo ſtark anſchwoll, daß nur das ſchnelle
Eingreifen des Herrn Dr. Böttger den Er
ſtickungstod des Mädchens verhindern konnte.

Eigentümliche Abwehr. Eine Zeitung
in Penuſylvanien erwähnte, daß in der Stadt
ein Mann wohne, der ſeit 25 Jahren nicht
nüchtern geworden ſei. Ein Name war nicht
genannt, trotzdem wurde die Redaktion von
21 Perſonen aufgefordert, dieſe Bemerkung
znrückzunehmen, da es ein perſönlicher An
griff ſei.

Standes amtliche Nachrichten.
Standesamt Jeſſen.

Eintragungen im Monat Juli und Auguſt 1903.
Geboren: Am 2. Juli: dem Arbeiter Friedr.

Wilh. Zöllner zu Leipa 1 S. Am 10.: dem
Böttchermſtr. Otto Schaaf zu Jeſſen 1 T. Am
22.: dem Bahnarbeiter Paul Bachmann daſ.
1 T. Dem Fabrikarbeiter Hermann Tönnert
daſ. 1 S. Am 29.: dem Hüfner Karl Herm.
Richter daſ. 1 S. Am 7. Auguſt: dem Maurer
und Zimmermſtr. Karl Zierold daſ. 1 T. Am
14.: dem Fabrikarbeiter Wilh. Rülicke daſ. I T.
Am 21.: dem Arbeiter Ernſt Mietchen zu Arns
dorfer Berge 1 S. Am 25.: dem Fabrikarbeiter
Wilh. Haniſch zu Jeſſen 1 T.

Eheſchließungen: Am 4. Juli: der Ober

ſvauer Friedr. ſier

maſchiniſtenmaat Ernſt Böttcher zu Wilhelms
haven mit Alma Marie Thomee zu Jeſſen. Am

VII. Jahrg.
19,: der Sekretär Johannes Gottl. get Gieſe

Dresden mit der Putzgeſchäftsinhaberin Lina

Bertha Emma Mey zu Am 2. Auguſt:
der Fabrikarbeiter Friedr. Karl Schulze daſ. mit
der Arbeiterin Sophie Wilhelmine Müller daſ.
Am 30.: der Maurer und Häusler Friedr. Wilh.
Hohndorf zu Battin mit der Dienſtmagd Joh.
Alwine Barth zu Schadewalde.

Geſtorben: Am 4. Juli: Martha Olga
Heſſe zu e 11 Am 20.: die Ehefrau
Wilhelmine Kannengießer geb. Jentſch daſ., 72 J.
Am 23.: Friedr. Wilh. Herm. Tönnert daſ., 1 T.

Albert Ehrenberg daſ., 7 M. Am 26.: der
Auszügler Friedr. Rückert zu Arnsdorf, 84 J.
Am 6. Auguſt: Georg Künzel aus Berlin, 7 M.
Am 7.: Friedr. Max Steinwender zu Jeſſen,
4 M. Am 20.: der Weichenſteller Friedr. Robert
Kronbügel, 34 J. Am 21.: Frieda Anna Amalie
Baehr aus Berlin, 3 J.

Staudesamt Schweinitz.
Eintragungen im Monat Auguſt 1903.
Geboren: Am 2.: dem Schnittwarenhändler

Max Georg Voigt zu Schweinitz 1 T. Am 6.:
I unehel. S. zu Großkorga. Am 9.: dem Neu

Am 20. dem Reſthüfner Karl Rich. Schiering
zu Dixföhrda 1. S. Am 25.: dem Häusler
Friedr. Wilh. Zwiebel zu Mönchenhöfe 1 S.
Am 30.: 1 unehel. S. zu Großkorga.

Geſtorben: Am 21.: Jshanne Friederike
Marſchner geb. Böttcher zu Schweinitz, 38 J.

Litterariſches.
Jſluſtrierte Weltgeſchichte für das Volk mik

beſonderer Berückſichtigung der Kulturentwicke
luug. Dargeſtellt von J. G. Vogt. Jn
wöchentlichen Lieferungen zu 10 Pf. zu be
ziehen durch alle Buchhandlungen und Kol
porteure. Verlag von Ernſt Wieſt Nachf., G.
m. b. H., Leipzig. Liefg. 50—56.

Die uns vorliegenden Hefte behandeln die
römiſche Geſchichte in überaus klarer und feſſeln
der Darſtellung, wobei die wirtſchaftlichen Trieb
federn in überzeugender Weiſe zur Würdigung
gelangen, ein Hauptvorzug dieſes Geſchichts
werkes überhaupt. Die gewaltigen Kämpfe zwi
ſchen Rom und Karthago haben ihren rein wirt
ſchaftlichen Untergrund in den Handelsintereſſeu
und der Uebermacht der beiden Völker an den
Küſten des mittelländiſchen Meeres. Die Kar
thager zogen ihren ganzen Reichtum, ihre ganze
Macht aus dem Handel in dieſen Gebieten und
es war in Spanien, wo dieſe Handelsintereſſen
von den Römern zum erſten Male gefährdet
wurden. So lange die puniſchen Feldherren
glücklich waren, ſchürten die karthagiſchen Krämer
ſeelen den Krieg nach Kräften, als aber die Lage
Hannibals in Jtalien mißlich wurde und dieſe
Krämerſeelen Opfer an Geld und Gut bringen
ſollten, ſcheuten, ſie vor den letzteren zurück und
ließen ihren größten Feldherrn elendiglich im
Stiche. Sie hatten es mit ihrem Untergange
zu büßen.

Wenn der Verfaſſer ſolchergeſtalt auch fort
während die wirtſchaftlichen Triebfedern betont,
ſo iſt er doch nicht einſeitig genug, ſie als die
einzigen maßgebenden Faktoren im geſchichtlichen
Geſchehen aufzufaſſen. Perſönlicher Ehrgeiz,
Vaterlandsliebe, religiöſe Begeiſterung u. ſ. w.
ſind Triebfedern, die nicht weniger ihre Berück
ſichtigung fordern. Wenn auf karthagiſcher wie
römiſcher Seite unzweifelhaft die materiellen Jn
tereſſen den erſten Jmpuls zum Kriege gaben,
ſo wird man auf der anderen Seite ebenſo un
zweifelhaft zugeben, daß z. B. Hannibal eine
rein ideale Geſtalt iſt, die mit den Handels
intereſſen der karthagiſchen Krämerſeelen nichts
gemein hatte. Seinen Handlüngen ſchieben wir
nur glühende Vaterlandsliebe und unauslöſch
lichen Römerhaß unter.

Wir empfehlen unſern Leſern daß an ge
ſchichtsphiloſophiſchen ſo überaus reiche Werk
aufs angelegentlichſte, es bietet eine Fülle neuer
Anregungen und iſt ohne Zweifel dazu beſtimmt,
eine der hervorragendſten Stellungen unter den
modernen Geſchichtswerken einzunehmen.



Fentſglans,
Prinz Adalbert, der dritte Sohn des

Kaiſerpaares, legt in dieſen Tagen in Kiel
die Ergänzungsprüfung in Artillerie ab.
Dann beginnt der praktiſche Dienſt, zunächſt
an Bord des Kreuzers „Hertha“ in Oſtaſten.

Betreffs der Einberufung des Reichs
tages und ſeiner nächſten Arbeiten Liſt zwar
ein endgültiger Beſchluß noch nicht gefaßt,
doch iſt es unwahrſcheinlich, daß der Zu
ſammentritt des Häuſes vor Ende November
erfolgen wird. Eine frühere Einberufung
erſcheint ſchon deshalb untunlich, weil die
preußiſchen Landtagswahlen nicht vor der
zweiten Novemberwoche ſtattfinden. Wich
tige und umfaſſende Vorlagen hat der Reichs
tag außer dem Etat und der Militärvor
lage nicht zu erwarten. Wie die Diuge
jetzt legen, wird es nicht leicht ſein beide
Vorlagen ſo vorzubereiten daß ſie Ende
November dem Reichstage unterbreitet wer
den können

Unſere Matroſenartillerie, die jetzt 1950
Mann zählt, ſoll angeblich um ein Fünftel
verſtärkt werden.

Die Oſtaſtatiſche Beſatzungsbrigade ent
läßt am Oktober verſchiedene der vor 2
Jahren eingeſtellten Unteroffiziere und Mann
ſchaften Der Erſatz wird durch Freiwillige

gedeckt üetDie Prinzen Ludwig und Arnulf von
Bayern ſind zu Generaloberſten mit dem
Rang von Generalfeldmarſchällen befördert

worden. et eAus Deutſch Oſtafrika wird gemeldet,
daß die unter engliſcher Herrſchaft ſtehen
den Maſſai einen neuen Einfall in unſer
Gebiet gemacht und ſogar 3 Askaris, Ange
hörige der Schutztruppe, ermordet haben.
Eine Strafexpedition iſt unterwegs

Auf deutſchen Eiſenbahnen, ausſchließlich
der bayeriſchen, ſind im Juli 30 Entglei
ſungen, davon 21 in Stationen, und 16
Zuſammenſtöße in Stationen vorgekommen.
Dabei wurden A Reiſende getötet, 13 Rei
ſende und 13 Bahnbedienſtete verletzt.

Die deutſche Induſtrie hat neue Auf
träge aus Nordamerika erhalten. Die Penn
ſylvaniabahn hat bei einer Berliner Firma
mehrere Tauſend Gasbeleuchtungsapparate
veſtellt. berichtet. die „Poſt“, daß die

tGeſellſchaft für drahtloſe Telegraphie Teleſener e e eben de Marine
verwaliung einen neuen Auftrag auf weitere
25 Stationen erhielt. Damit iſt dieſes
deutſche Syſtem mit 50 Statibnen bei der
genannten Marine vertreten.

Derx vierte deutſche Handwerks- und Ge
werbekammertag. wurde in München eröffnet.

Zur Reform des Militärpenſtonsgeſetzes
erhält die „Berl. Volkszeitung“ von einem
ehemaligen Offizier eine Zuſchrift, die eine
Aufbeſſerung in den unteren Chargen for
dert Ein penſtonierter Oberſt, mit 35 Dienſt
jahren erhält fehzt 6216 Mk nach vent neuen
Penſtonsgeſetz erhielte er jetzt 6993 Mk. ein
penſionierter Generälinajor mit 35 Dienſt
fahren bezieht jeßt 7976 Mk. nach dem
neuen Geſetz hätte er 8973 Mk. zu bean
ſpruchen ein verabſchiedeter Generalleutnant

er 14572 Mk. Daß dieſe Aufbeſſerungen
Verſchwendungen wären, iſt klar. Sache
des Reichstages iſt es, hier einen Riegel
vorzuſchieben. Möge er ſich zu einer Beſſer
ſituierung der Leutnants, Oberleutnants,
Hauptleute, Majore und Oberſtleutnants, die
keine Regimentskommandeure waren, bereit
zeigen Was darüber iſt, iſt vom Uebel
Die Penſion des Leutnants beträgt 973
Mk. des Oberleutnants 1273 bis 1426 M.,
des Hauptmanns 2. Klaſſe 2354 bis 2519
Mk., des Hauptmanns I. Klaſſe 3251 bis
3422 Mk des Majors 4537 bis 4886 Mk.
des Oberſtleutnants 4886 bis 2095 M.

Der Alkoholmißbrauch im Heere ſoll nach
der „Nat. Ztg.“ ſtärker als bisher bekämpft
werden. Die Kantinenverwaltung des 14
Jnfanterieregiments in Nürnberg hat mit
der Errichtung einer Limonadenfabrik groß
artige Erfolge erzielt. Alle Berichte über
die Zuckerernährungsverſuche lauten über
einſtimmend dahin, daß die Leute den Zucker
gerne nehmen.

Jn Rußland iſt man eifrig bemüht, den
Butterverſand des Landes, namentlich Si
biriens zu heben. Zur Förderung der Butter
induſtrie, beſonders zur Auszeichnung von
Meiereien ſollen Beträge bis 160 000 Rubel
vom Jahre 1904 ab aus Reichsmitteln be
willigt werden. Auch iſt die Eröffnung
eines Jnſtituts für Tierarzneikunde in Weſt
ſibirien, die Einſetzung von Agenturen in
London und Kopenhagen, die Entſendung
von Sachverſtändigen ins Ausland und die
Organiſation von Viehausſtellungen geplant.
Zunächſt ſcheint es ſich um den Abſatz nach
England und Dänemark zu handeln. Doch
wird man auch dem deutſchen Markt beſon
dere Aufmerkſamkeit zuwenden, wo die ruſſi
ſche Butter in den letzten Jahren mehr und
mehr Aufnahme gefunden hat. Jn den
beiden letzten Jahren führte Deutſchland für
rund 15 Millionen Mark Butter aus Ruß-
land ein.

Ein Reichsgeſetz für den Automobilver
kehr wird angekündigt. Es ſoll angeblich
dem Reichstag in der nächſten Tagung vor
gelegt werden.

Geſterreich-Ungarn.
Die offizielle Nachricht, daß der Reichs

kanzler Graf Bülow an der Kaiſerbegegnung
in Wien teilnehmen werde, hat den dortigen
Blättern Veranlaſſung gegeben, die Entrevue
als ein hochpolitiſches Ereignis ins Auge zu
faſſen. Die Zeitungen können zwar jetzt
noch nicht ſagen, worin die politiſche Be
deutung des Beſuches beſtehen ſollte, ſte
bleiben aber dabei, daß ſie vorhanden ſei.
Zwiſchen zwei verbündeten Monarchen und

deren verantwortlichen Ratgebern wird es
immer politiſche Fragen zu beſprechen geben
wenn die Wiener Blätter aber meinen, daß
die Hinzuziehung des deutſchen Reichskanz
lers zu der Kaiſerbegegnung in Wien mit
Sicherheit darauf hindeute, daß beſonders
wichtige politiſche Verabredungen und Verein
barungen zu erwarten ſeien, ſo befinden ſte
ſich ganz offenbar auf dem Holzwege. Jn
der Handelsvertragsfrage können wichtige
Abmachungen in Wien nicht getroffen wer
den, da der öſterreichiſchungariſche Zolltarif
noch garnicht vollkommen erledigt iſt. Die

mit 55 Dienſtjahren hat jetzt 10286 Mark
Penſton, nach dem geplanten Geſetz bezöge

Balkanwirren liegen aber doch zu weit
außerhalb des uumittelbarem deutſchen Jn

tereſſenkreiſes, als daß bezüglich ihrer wich
tige politiſche Abmachungen zwiſchen Kaiſer
Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef zu erwar
ten wären. Jſt es aber nicht genug, wenn
im Laufe der Woche zwiſchen den beiden
Monarchen und den beiderſeitigen leitenden
Staatsmännern eine Ausſprache erfolgt, die
das vertrauensvolle Verhältnis zwiſchen den
beiden verbündeten Monarchien aufs Neue
vor aller Welt bekundet und feſtſtellt? Wir
ſollten meinen, das genügte.

Frankreich.
Wie aus Paris gemeldet wird, glaubt

man in dem dortigen Miniſterium des Aus
wärtigen, daß der Beſuch des Königs von
Italien am 14. Oktober ſtattfinden und bis
einſchließlich den 18. Oktober dauern werde.

Jm 7. Kolonialregiment von Rochefort
iſt eine Meuterei ausgebrochen. Gefangen
gehaltene Soldaten haben ſich verbarrikadiert
und alles Angreifbare zertrümmert, weil ſte
angeblich keinen Kaffee bekamen. Man hat
ſie ſchließlich durch Anwendung von Feuer
ſpritzen zum Gehorſam gebracht.

Um ernſten Auseinanderſetzungen mit
den Bauern aus der Umgegend von Ver
ſailles und ſchweren Entſchädigungen aus
zuweichen, hat die Militärbehörde den Schieß
platz von Satory geſchloſſen. Die von
mehreren Blättern gebrachte Nachricht, daß
die franzöſtſche Regierung eine größere An
zahl von Transportſchiffen zur Ueberſetzung
zahlreicher Truppenmaſſen nach China ge
mietet habe, iſt unbegründet.

England.
Die engliſche Armee erhält eine neue

Felduniform. Die Khakiuniformen ſind nur
noch im Frieden und bei Paraden zu tragen,
für den Feldienſt und die Manöver aber
ſind blaugraue Uniformen anzuſchaffen.

Der nächſtens ſtattfindenden Miniſterrats
ſitzung ſehen Chamberlain und ſeine Freunde
mit lebhaftem Herzklopfen entgegen. Zwar
iſt es neuerdings wieder zweifelhaft ge
worden, ob in der Sitzung bereits die Ent
ſcheidung des Kabinetts über die Zollpläne
des Kolonialminiſters erfolgen wird. Ehe
dieſe Angelegenheit zur Beratung gelangen
kann, muß zunachſt ein Nachfolger für den
bisherigen Unterſtaatsſekretär des Auswär
tigen Cranborne ernannt werden. Cran
borne muß aus dem Amte ſcheiden, weil er
nach dem Tode ſeines Vaters deſſen Rang
und Titel anzunehmen und alſo den Namen
Lord Salisbury zu führen hat. Als Lord
kann er dem Unterhauſe nicht angehören.
Da nun auch der Staatsſekretär des Aus
wärtigen Lord Landsdowne nicht im Unter
hauſe ſitzt, einer der beiden Chefs jedes
Miniſteriums aber nach der Verfaſſung
Mitglied des Hauſes der Gemeinen zu ſein
hat, ſo muß für Cranborne ein Nachfolger
erkoren werden. Wird dazu ein Mitglied
des Miniſteriums ernannt, ſo iſt für dieſes
wieder ein Nachfolger zu erkieſen, ſo daß
möglicherweiſe ſehr durchgreifende Perſonen
veränderungen erfolgen. Chamberlains
Stern ſoll ſtark im Sinken ſein. Eine Zer
ſtückelung der geſamten konſervativen Partei
einſchließlich des Kabinetts wird als wahr
ſcheinlich bezeichnet.

S GOGxrient.

Der Zwifchenfall in Beirut iſt glück
licherweiſe ohne die befürchteten ernſten

Folgen verlaufen. Die kürkiſche Regierung
hat gelegentlich dieſes Falles beweiſen kön
nen, daß ihr an der Aufrechterhaltung der
Ruhe wirklich gelegen iſt und daß ihr auch
die Macht dazu gegeben iſt.

Wie in Syrien würde es der Türkei
auch gelingen, in Macedonien die Ordnung
ohne Schwierigkeit wiederherzuſtellen und
dauernde friedliche Zuſtände zu ſchaffen, wenn
ſie es blos mit den aufrühreriſchen Banden
und nicht vielmehr auch mit Bulgarien und
mit Serbien zu tun hätte. Namentlich hat
ſich Bulgarien während der Dauer des Auf
ruhrs als ein ſchlimmer Stbörenfried be
wieſen, der aus ſicherem Verſtecke gehetzt und
aufgewiegelt hat, daß es eine Art hatte.
Dem pfiffigen Bulgaren iſt es aber nicht ge
lungen, die Mächte auf die Dauer über ihr
lichtſcheues Treiben in Unkenntnis zu erhalten.
Der bulgariſchen Regierung ſind von Peters
burg und Wien ſowie einigen andern Reſi
denzſtädten ſehr ernſte Verwarnungen zuge
gangen, die doch einigen Erfolg gehabt zu
haben ſcheinen. Daß von Sofia aus mit allen
Mitteln der Verleumdung und Entſtellung
weiter gehetzt wird, das beweiſt allerdings
die Softatiſche Meldung, daß türkiſche Truppen
50 feindliche Dorfbewohner ohne jede Urſache
niedergemacht hätten. Endlich wird man zu
geben dürfen, daß dieſe und ähnliche Aus
ſtreuungen nicht auf den fünften Ferdinand
und die leitenden bulgariſchen Miniſter direkt
zurückzuführen ſind. Dieſe haben vielmehr
vollen Anlaß, einen Krieg mit der Türkei
zu verhüten, da ſie nicht wiſſen, daß Bulgarien
auch im günſtigſten Falle keinen Vorteil von
einem Turkenkriege haben würde. Anders
urteilt man im Volke, das zum Kriege drängt.

Dieſe Meinungsverſchiedenheit zwiſchen
der Krone und dem Kabinet einer und dem
Volke andererſeits hat den Fürſten Ferdinand
bereits in die härteſte Bedrängnis geſtürzt.
Der Fürſt hat es noch immer nicht wagen
können, nach Sofia zurückzukehren, obwohl er
bereits ſeit 14 Tagen auf bulgariſchem Boden
weilt. Er hat ſich vielmehr bewogen ge
funden, zu ſeiner Sicherheit Aufenthalt auf
dem Schloſſe Cuxinograd zu nehmen. Alle
Zugänge zu dieſem Schloß werden nach einer
Soſiger Meldung aufs ſtrengſte bewacht, zu
welchem Zweck ein Teil der Warnger Gar
niſon herangezogen worden iſt. Die Liefe
ranten für die fürſtliche Küche werden beim
Eintritt in das Schloß einer Leibesviſttation

Partei Zankows hat ſich ein erbitterter Kampf
entwickelt. Auf den Befehl des Fürſten ſind
alle Zankowiſten aus den verantwortlichen
Staatsdienſtſtellungen entlaſſen werden.

Kolomiales.
Die Brauchbarkeit der in NeuGuinea entdeckten

Guttapercha iſt nach dem Bericht des Deutſchen
KolonialWirtſchaftlichen Komitees dahin feſtgeſtellt
worden, daß die Niederungsguttapercha für Kabeir
zwecke als Miſchſorte gut verwendbar und bei ſorg
fältiger Gewinnung wahrſcheinlich auch in reinem
Zuſtande für Kabelzwecke tauglich iſt. Die Qualttät
der Höhenguttapercha aus dem Bismarckgebirge
übertrifft diejenigen der Niederungsguttapercha. Die
Deutſchen Kabelwerke haben größere Mengen von
NeuGuineaGuttapercha erhalten und ſind zur Zeit
mit den langwierigen Verſuchen beſchäftigt.

Hie Kaiſermanöver.
Die Kaiſermanöver endigten am Freitag

bei Weißenfels an der Saale, nachdem Preu

unterzogen. Zwiſchen dem Fürſten und der

Der neue KursRoman von Wnhelm Fiſcher

Aeußerlich ſchien alſo alles in beſter Ordnung als aber
der Prinz ſeinen Schwiegervater bat ſein, Leben durch die Ver
kündung der Verlobung Henny's mit dem Doctor zu verſchönen,
da erklärte der Graf dazu ſei er nicht in der Lage die
Entſcheidung ruhe bei dem Miniſter. Er ſei bereit ſchon
heute die Verlobung zu proklamiren falls Miniſter Hartung
erkläre, daß er ſich einer ſpäteren Nobilitirung ſeines Sohnes
nicht widerſetze.

Prinz Karl nahm nun den Miniſter bei Seite und redete
ihm lebhaft und eindringlich zu, dieſe weſentlich modifizierte
Bedingung zu acceptiren in betreff der möglichen Nobilitirung
des Döoctors doch ſeine prinzipiellen Bedenken fallen zu laſſen

und über ſeine ſehr ehrenvollen Grundſätze das Glück des jungen
Paares zu ſtellen.

Höflich, aber beſtimmt erklärte Miniſter Hartung,
Wunſche nicht nachkommen zu können.

Ich bitte um geneigtes Gehör, Kgl. Hoheit“, ſagte er
und begründete dann in eingehender Weiſe ſeinen Widerſtand.

„Dieſelben Prinzipien, die den Grafen leiten, leiten auch mich.
Man ſieht in mir den Bürgerlichen; meine politiſche Karriére
verdanke ich den Prinzipien einer bürgerlichen Partei Jch
häbe ſtets gegen die politiſche Bevorzugung eines mit be
ſonderen ererbten, Privilegien ausgeſtalleten Standes gekämpft;
ſtets habe ich betont, daß ich nur Bürger ſei und keinen anderen
Ehrgeiz habe. Daher das Vertrauen der breiken Maſſen in

meine Politik. Würde ich dulden, daß mein Sohn nobilitirt
werde, ganz abgeſehen davon, daß man doch nicht gut den

Sohn adelt und den Vater in dieſen Falle nicht, ſo
würden mich Freund wie Gegner der politiſchen Selbſtſucht
und des kraſſeſten Ehrgeizes beſchuldigen. Ich würde in beiden

Lagern Reſpekt und Anſehen einbüßen. Sie ſehen alſo, Kgl.
r

dieſem

Hoheit, daß ich ſehr iriſtige Gründe habe, die Bedingungen
des Grafen von der Hand zu weiſen. Graf Beeren weiß
zwar, daß ich ſie nicht erfüllen kann; deshalb hat er ſie auch
geſtellt,“ ſetzte der Miniſter bitter hinzu. Dem widerſprach nun
der Prinz, der einſah, daß hier direk: nichts zu machen
ſei. In welcher Form aber die ſatale Augelegenheit zu einem
befriedigenden Abſchluß gebracht werden könnte, darüber war
er ſich noch nicht klar. Der Prinz war fet entſchloſſen, ſein
der Comteſſe gegebenes Verſprechen zu löſen.

Er unterhielt ſich ſpäter mit dem Doetor über die Sache.
„Meine Nobilitirung iſt ein Ding der Unmöglichkeit

Kgl. Hoheit,“ meinte jener, lebhaft jeden Gedanken daran
weit von ſich weiſend. „IJch ſelbſt kann nur meinem Vater
beiſtimmen. Habe ich denn irgend welche Verdienſte um den
Staat, die Krone, das Volk? Der Umſtand, daß ich der
Sohn meines hervorragenden Vaters und ein während der
Kammerferien gewählter Abgeordneter bin das genügt doch
nicht zur Nobilitirung. Und von meinem Vater fordern
daß er mir zu Liebe ſeine Grundſätze umſtößt, das kann ich
doch auch nicht. Es bleibt mir und der Comteſſe aber nichts
anderes übrig, als uns in Geduld zu faſſen, bis mein Vater
und der Graf ſich verſöhnt haben, denn hier liegt der Haſe
im Pfeffer.“

„Das iſt meine Meinung auch; der Graf glaubt den alten
Kurs zu repräſen tiren und Ihr Vater iſt ihm der Repräſentant

des neuen Kurſes. Wären die Herren einer politiſchen
Meinung, dann würde Comteſſe heute kein ſo trübes Geſichtchen

ſchneiden Doctor.“ Der Prinz faßte cordial den Doctor unter:
„Na, wir wollen ſehen, was ſich noch thun läßt auf meinen
Beiſtand dürfen Sie um ſo mehr rechnen, als ich mich herzlich
freuen würde, Sie meinen Schwager zu nennen, und ich
denke, daß der Graf bei der Wahl ſeines zweiten Schwieger
ſohnes auch mich frägt, ob der Herr mir genehm iſt.“

„Mein Prinz, wie ſoll ich Jhnen danken,“ entgegnete der
Doctor bewegt.

„Dadurch, daß Sie die Ihnen unter dielen Umſtänden

aufgenöthigte Wartezeit mit Geduld ertragen, im anderen
Falle würde die Comteſſe doppelt leiden denn ſie härmt ſich
ihretwegen. Jm Vertrauen kann ich Jhnen mittheilen,
Doctor, daß der Graf, als er von ihrer Wahl hörte, meinte,
da bin ich doch begierig, ob der alte Löwe Nachwuchs hat.
Das waren ſeine Worte. Jmponiren Sie ihm und Sie
haben ihn.“

Daß Doctor Hartung ſich dieſen Wunſch des Prinzen
zu Nutzen gemacht hat, das bewies ſein ſpäteres parlametariſches
Auftreten, das nicht nur dem Graſen, ſondern auch dem ganzen
Lande dadurch imponirte daß der Abgeordnete Dr. Hartung

dem Miniſter, Hartung bei mehr als einer Gelegenheit die
Heeresfolge verſagte.

Als der Prinz mit ſeiner Gemahlin die Hochzeitsreiſe
antrat, verabſchiedete er ſich laut, ſo daß es der Graf hören
mußte, von dem Doctor; „Auf Wiederſehen, lieber Schwager,

in der Reſidenz“
Frau Adelheid war einer Ohnmacht nahe der Graf war

erſichtlich verſtimmt, auch der Miniſter der Doctor war ver
legen; Frau Hartung ſchmunzelte nur Henny ſagte mit einem
Blick des Dankes und der Bewunderung ſür den Prinzen,
halblaut zu Jrene:

„Daran erkenne ich ihn; das ſieht ihm ähnlich. Jch habe
nur einen Kummer, ich bilde Papa gegenüber jetzt allein die
Opoſition. Wenn er“ damit meinte ſie den Prinzen
„doch nur ſchon von der Hochzeitsreiſe zurück wäre.

Am nächſten Morgen fand Frau Adelheid ihren Gemahl
mit der „Lektüre“ des Kursbuches beſchäftigt.

„Du willſt verreiſen, Waldemar
Ich habe große Luſt dazu, der Prinz und Mathilde

ſind auf Reiſen; und Reiſen iſt eine Krankheit, die an
ſteckend wirkt. Was meinſt Du, wir fahren heute mit Henny
nach Homburg,“ antwortete der Graf gut gelaunt; er ſpielte
ſo ausgezeichnet Komödie, daß Frau Adelheid ſeine wahre
Abſicht, auf dieſe Weiſe Hartung ein paar Tage aus dem
Wege zu gehen, nicht merkend, ſreudig einſtimmte-
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ßen und Sachſen fünf Tage hindurch mit
wechſelndem Glück gekämpft haben. Beide
Gegner zeigten ſich einander gewachſen und
bewieſen ihre Schlagfertigkeit. Am letzten
Tage führte der Kaiſer die beiden preußiſchen
Armeekorps Nr. 4 und Nr. 11 ſowie das
ſächſiſche 12. Korps und ein Kavalleriekorps
gegen das ſächſiſche 19. Korps unter General
v. Treitſchke. Dieſer hatte ſeine Armee bei
Gröbitz mit zurückgezogenem linken Flügel
aufgeſtellt. Der Kaiſer führte ſeine Armee
unter äußerſter Benutzung des ſchluchtenreichen
Geländes heran und ſtieß mit dem 11. und
4. Korps gegen die Verteidigungsſtellung.
Beſonders das 4. Korps führte einen ſehr
maskierten Angriff durch. Das 12. Korps
hatte der Kaiſer weiter ſüdöſtlich disponiert,
ſo daß es den feindlichen linken Flügel um
faßte. Das Kavalleriekorps ließ er noch
weiter nach Oſten umkreiſen. Es attackierte,
als die drei anderen Korps unter ſteter
Führung des Kaiſers den Feind vollkommen
erſchüttert, zum Teil ſchon geworfen hatten.
Durch dieſen vollſtändigen Sieg blieb die
Abſicht der kaiſerlichen Armee, freie Hand nach
Weſten zu behalten, vollkommen geſichert.
König Georg von Sachſen wohnte dem Ma
növer als Zuſchauer bei. Das Wetter war
kühl und ſtürmiſch. Durch die Truppen
maſſen ging, als die Signale den Schluß
der Manöver verkündeten, eine freudige Be
wegung, überall waren lachende Geſichter zu
ſehen. Am glücklichſten ſind die, für die die
Parole lautet: „Nach Hauſe General
v. Wittich, Kommandierender des 11. Armee
korps und Führer der Preußen im Ma
manöver, wurde zum Generaloberſt ernannt,
desgleichen Generalſtabschef Graf Schlieffen.
Der kommandierende General des 4. Korps
v. Beneckendorff erhielt den Roten Adlerorden
erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern
am Ringe. Die nächſten Kaiſermanöver
ſollen angeblich unter Beteiligung des 7.,
3., 10. und 11. Korps im ſüdöſtlichen Teile
Weſtfalens ſtattfinden.

Hus aller Welt.
Bei einer Feuersbrunſt in Endred, un

weit Odenburg in Ungarn, verbrannten vier
Kinder und zwei Frauen. Bei einem großen
Brande in Sankt Georgen in der Schweiz
kamen drei Kinder in den Flammen um.

Vom Hohen Brett ſtürzte in Oberbayern
ein Touriſt ab, er wurde tot aufgefunden
In einer Gletſcherſpalte bei Chamoniy in
der Schweiz fand man die Leiche eines Bonner
Profeſſors.

Seim 1. oſtpreußiſchen Armeekorps werden
Meldungen über Manöverunfälle als ſtark
übertrieben bezeichnet. Es ſind nur zwei
Soldaten an Hitzſchlag erkrankt. Ferner iſt
ein Todesfall zu verzeichnen, dieſer aber auf
Krämpfe zurückzuführen. Aus dem Kaiſer
manövergelände wurden 13 erkrankte Sol
daten nach Kaſſel gebracht. Die Erkrankungen
ſollen in Zuſammenhang ſtehen mit der
großen Hitze in der vorigen Woche.

Eine Kataſtrophe auf der Londoner
Untergrundbahn, gleich der großen Pariſer
Metropolitainkataſtrohe, wurde nur durch die
Kaltblütigkeit der Paſſagiere auf der Central
London Etſenbahnlinie verhindert.
leerer Zug entgleiſte und rief Kurzſchluß
hervor, wobei der Strom abgeſchnitten wurde.

Ein

Ein anderer Zug mit 160 Paſſagieren hatte
anderthalb Minuten vorher die Bahnſtation
verlaſſen und befand ſich halbwegs in einem
Tunnel, wo er plötzlich zum Stillſtand kam.
Der Stationsvorſteher ließ ſofort die elek
triſchen Notlampen erglühen, ging dem im
Tunnel ſtehenden Zuge entgegen und führte
die Paſſagiere desſelben in größter Ruhe
zu Fuß nach der Station zurück. Ein in
entgegengeſetzter Richtung kommender Zug
konnte glücklicherweiſe ebenfalls noch recht
zeitig zum Stillſtand gebracht werden.

Ueber grobe Ausſchreitungen in Schlett
ſtadt im Elſaß berichtet das Schlettſt. Tgbl.
Am Schluſſe des Kreisfeuerwehrtages kam
es zu groben Ausſchreittungen. Jn einer
Wirtſchaft entſtand eine Schlägerei. Einer
der Beteiligten wurde nach heftigem Wider
ſtande verhaftet und auf die Wache gebracht.
Er zerbrach hier die Fenſterſcheiben, um zu
entkommen, zog ſich aber dabei ſtarke Ver
letzungen an den Händen zu. Eine inzwiſchen
angewachſene Menge folgte dem Vorgang
mit wachſender Erregung und verlangte
ſchreiend und tobend ſeine Freilaſſung. Es
wurde ſogar ein Angriff auf das Wachtlokal
gemacht Fenſter und Türen wurden mit
Steinen beworfen. Schließlich wurde Mili
tär herbeigerufen, um die öffentliche Ordnung
aufrecht zu erhalten. Ein Kommando von 30
Mann erſchien nach kurzer Zeit, fand aber
glücklicherweiſe nichts mehr zu tun, da die
Menge den Platz geräumt hatte. Nach zwei
Stunden rückte das Kommando wieder ab.
Am nächſten Abend wiederholten ſich die
Tumulte. Ein Polizeibeamter wurde tötlich
angegriffen und mit Anbruch der Dunkelheit
kam es zu neuen Aufläufen. Dabei erhielt
ein Angreifer einen Säbelhieb über den Kopf.

Her Selbſtmord und Millionenunter
ſchlagungen des tſchechitchen Bürgermeiſters

und Sparkaſſendirektors Dr. Wikyska in
WalachiſchMeſſeritſch veranlaſſen die tſche
chiſchen Blätter zu der Befürchtung, daß
dieſe früher deutſche Stadt für das Tſche
chentum wieder verloren gehen könne, da
im erſten Gemeindewahlkörper die Tſchechen
nur mit einer Stimme die Mehrheit haben.
Demgemäß werden alle tſchechiſchen Banken
und Sparkaſſen aufgefordert, dieſe nationale
Kataſtrophe abwenden zu helfen. Auf die
Kunde von dem Selbſtmord wurde die Kaſſe
von den Einlegern förmlich geſtürmt: Be
ſonders groß iſt die Aufregung der haft
r Mitglieder der Kaſſe, meiſt kleine

eute.
Die Typhuserkrankungen beim 92

Jnfanterieregiment in Clermont Ferrand
mehren ſich. Gegenwärtig befinden ſich 15
Mann in Behandlung. Die 5. Kompagnie
des Regiments mußte aufgelöſt und aus
dem Manövergelände zurückgezogen werden.

In Saarbrücken wurde der am 15.
April d. J. vom Schwurgericht wegen Gatten
mordes zum Tode verurteilte Bergmann
Trouvain mittels Fallbeil durch den Scharf
richter Engelhard aus Magdeburg hinge
richtet. Troubgain hatte im Dezember v. J.
ſeine Frau mit dem Beil erſchlagen, um
ſeine Geliebte, mit der er bereits drei
Kinder hatte, heiraten zu können.

Gerichtshalle.
Gleiwitz. Der Agent Whycisk, welcher ſich

als Zeuge vor dem hieſigen Schöffengericht weigerte,

deutſch zu ſprechen, obwohl er der deutſchen Sprache
mächtig iſt, wurde wegen Ungebühr vor Gertcht zu
3 Tagen Haft verurteilt und ſofort verhaftet.

Marbnurg i. St. Ein trauriges Bild von
dem Elend der öſterreichiſchen weiblichen Poſtange
ſtellten ergab eine Verhandlung vor dem hieſigen
Schwurgericht. Der Unterſchlagung von 873 Kro
nen Amtsgeldern war eine 31jährige Poſtexpeditorin
angeklagt. Sie hatte das Geld aus Poſtanweiſungs
Einzahlungen entwendet, war deſſen geſtändig und
hat ſofort mit Hilfe von Verwandten die Summe
erſetzt. Doch die Anzeige war bereits erſtattet Die
Angeklagte erklärte, daß ſie ein monatliches Gehalt
von 18 Gulden bezogen habe und davon hätte ſie
mit ihrem kranken Mann und 3 Kindern leben
müſſen. Ein Amtsgericht hätte die Angeklagte
zweifellos, wenn auch ſehr niedrig, verurteilen müſſen,
die Geſchworenen dagegen ſprachen die Angeklagte,
da ja die Poſtverwaltung nicht geſchädigt ſet und
angeſichts der Notlage, einſtimmig frei. Natürlich
erregte dies menſchlich gerechte Urteil die größte Be
friedigung und ſogar der Vorſitzende des Gerichts
hofes ſelbſt regte eine Sammlung für die ihres
Amtes enthobene Angeklagte an, die ein ſehr hüb
ſches Reſultat ergab.

Warſchau. Der kürzlich an der ruſſiſchen Grenze
unter dem Verdacht der Spionage verhaftete Privat
landmeſſer Paſchke aus Oſtrowo in Poſen iſt nach
einem Breslauer Blatt nunmehr vom Gericht in
Warſchau zu einer ſechsjährtgen Verbannungsſtrafe
nach Stbirten verurteitt worden.

Breslau. Wegen ſchwerer Mißhandlung eines
Rekruten wurde der Füſtlier Broda aus Glatz vom
Breslauer Kriegsgericht zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt. Dem Mißhandelten fiel das Soldaten
leben ſchwer, ſeinetwegen mußte die Korporalſchaft
oft nach exezieren.

Köln. Das Kriegsgericht in Köln erkannte
gegen den Artillerie Unteroffizier Schott, der jahre
lang forkgeſetzter Soldatenmiß handlungen angeklagt
war, auf 1 Jahr 6 Tage Gefängnis und Degradation.

ch
Permischtes.

Ueber das Badeleben in Deutſch China
iſt in der „KreuzZtg.“ zu leſen: Ganz be
ſcheiden hat Tſingtau ſeit dem vorigen Jahre
angefangen in Ruf zu kommen. Die Tſing
tauer ſelbſt hatten vor 2 Jahren begonnen,
an der maleriſch ſchön gelegenen Auguſta
Viktoriabucht ſich Badehütten aufzuſtellen.
Die fremden Badegäſte, die im vorigen
Jahre erſchienen waren, hatten dann in
ihrer Heimat überall ſo viel gutes zu be
richten gewußt von dem geſunden Klima,
der herrlichen Umgebung, der peinlichen
Sauberkeit des neuen Badeortes, daß be
reits in dieſem Jahre die beiden Hotels über
füllt ſind und an den Bau eines am Strande
ſelbſt gelegenen Hotels gedacht wird. Wer
die ſchön angelegte Strandſtraße, das Kaiſerin
AuguſtaViktoriaufer, von der Stadt nach dem
Strande zu paſſtert, begegnet aufdieſem Wege
einer Unzahl von Leuten auf Rickſchafs (von
Chineſen gezogene Wägelchen) eleganten Lan
dauern, auf Pferden und zu Fuß Ein
Strandreſtaurant ſorgt. für Erfriſchungen.
An den Konzerttagen iſt der Beſuch am
Strande beſonders lebhaft. Ausflüge in
die weitere Umgebung, PrinzHeinrichBerge
und Kaiſerſtuhl, werden häufig unternommen.

Freisſchweſtern des Papſtes trafen am
Sonntag in Rom ein, gekleidet wie einfache
Bäuerinnen und Kinder aus dem Volke, in
einfachen kurzen Röcken, ohneHut oder Haube.
Auf dem Bahnhofe wandten ſte ſich an den
erſtbeſten Prieſter und zogen denſelben mit
den Worten ins Vertrauen „Wir ſind
herübergekommen, um Beppo guten Tag zu
ſagen. (eppo iſt das it alieniſche Diminutiv
für „der kleine Joſef.“) Armer Beppo! Die
Kaxdinale haben ihn im Vatikan eingeſchloſſen
und ſind davongelaufen und haben ihn dage

laſſen.“ ZAls der Prieſter eine der Schweſtern
Thereſe, welche in einer Dorfſchänke bei
Rieſe als Magd dient, fragte, ob ſie jetzt
nicht dieſe Tätigkeit aufgeben wolle, ant
wortete ſie lachend: „Nein, nein Beppo ſagt,
ich und mein Mann ſollten nur ruhig weiter
arbeiten wie bisher, denn wer nicht arbeite,
ſolle auch nicht eſſen. Er müſſe jetzt an
die Armen der ganzen Welt denken.“

Die Reue des Diebes. Dem Kaufmann
A. in Fiſchhauſen (Oſtpreußen) verſchwanden
vor 15 Jahren 600 M. Dieſer Tage
wurde nun der Witwe des inzwiſchen Ver
ſtorbenen, die in ärmlichen Verhältniſſen
lebt, durch die Poſt einen Geldbrief mit
1200 Mk. zugeſtellt, der Dieb bekannte reu
mütig, daß er aus Not das Geld entwendet
habe. Es habe ihm Glück gebracht und er
ſei ein wohlhabender Mann. Der Brief
trug den Poſtſtempel Berlin und war ohne
Unterſchrift.

Bei der Abgangsprüfung an der heſſi
ſchen Landesbaugewerkſchule haben ſich jüngſt
Unregelmäßigkeiten ereignet, die wohl noch
weitere Folgen nach ſich ziehen werden und
es wahrſcheinlich machen, daß das ganze
ſtaatliche Examen für nichtig erklärt werden
muß. Soweit bis jetzt feſtſteht, ſind zwei
Schüler dex Anſtalt nachts in das Prüfungs
lokal eingebrochen und haben die von ihnen
am Tage zuvor angefertigten Probearbeiten
und diejenigen ſolcher Mitſchüler, die als
beſonders begabt galten, geſtohlen. Die
guten Arbeiten haben ſie dann ſchnell zu
Hauſe kopiert und in der Morgenfrühe durch
erneuten Einbruch mit den Kopien wieder
an Ort und Stelle geſchafft

er Führer der deutſchen NigerBenue
Tſchadſee Expedition befindet ſich auf dem
Heimwege und wird noch in dieſem Monat
in Deutſchland zurückerwartet. Der Haupt
zweck der Expeditton, die wirtſchaftlichen Ver

e des Hinterlandes von Kamerun zu
udieren, wurde erreicht.
Fie Einwanderung hat, wie aus

Rewyork berichtet wird fetzt einen gewal
tigen Umfang. An einem der letzten Tage
kamen 5000 Perſonen an. Andererſeits
findet aber auch eine nicht unerhebliche Rück
wänderung ſtatt.

Für Geigt ung Cemnl.

Nach Heine Couſine: „Wie, bei jedem Glaſe
Bier mußt du an mich denken Studioſus (ſchwär
meriſch): „Gewiß, Du biſt wie eine Blume!“

S Noäh Taube. 1-Moſe 8, 9.
immer find ich doch da draußen,

Finde nirgend, wo ich ruh:
Herr warum doch deine Taube
Von der Hand entließeſt du

In der Welt, der ganzen weiten,
Alles rings ſo wüſt und leer,
Und der Sünde wilde Waſſer
Gehen wogend drüber her,

Ach ſo weit ſie ſuchend ſchweifte,
Ach wie weit ſie trug der Blick
Um ſo ſehnſuchtsvoller kehrte ſie
Nur zu dir, zu dir zurück.

O ſo nimm, ihr Freund, ihr Retter,
Nimm ſie wieder zu dir ein.
Laß in deiner FriedensArche
Sie doch immer bei dir ſein!

Unter Freundinnen. Schau Anna, dort geht
mein Bräutigam „So le Der ſchaut aber doch
ganz vernünftig aus l

Der neue Kurs.
Roman von Wilhelm Fiſcher.

„Auch Henny wird das gut thun, ſie ſieht heute wieder ſo
krank und blaß aus,“ meinte ſie bedauernd.

„Gott,“ rief der Graf ärgerlich ans, „das Mädel wird ſich
daran gewöhnen müſſen. Sage ihr, ſie ſoll ſich reiſefertig
machen in einer Stunde ſährt der Zug.“

Eine Stunde ſpäter ſuhr Graf Beeren mit der Gräfin
und Henny nach Sonbyrg
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Miniſter Hartung hatte an dieſem Morgen eine bewegte
Unterredung mit ſeiner Frau.

„Jch ſage Dir, der Prinz hatte Recht, Georg wird von
der Comteſſe niemals laſſen.“

„Er muß es, wenn er Charakter beſitzt, und er wird es,
denn er iſt mein Sohn, hat meinen Bürgerſtolz und wird die
Schmach der Abweiſung ebenſowenig vergeſſen wie ich.“

„Du biſt wie der Graf. Derſelbe Trotzkopf. Ein Wort
von Dir und der Großherzog hätte Georg geadelt.“

„Jch bitte Dich, davon verſtehſt Du zu wenig, Frieda.
Der Graf hat mich nicht nur in meiner bürgerlichen, er
hat auch meine politiſche Ehre beleidigt. Er weiß zu genau,
daß und warum ich ſeit Jahren allen Standeserhöhungen
und Auszeichnungen meiner Perſon ein entſchiedenes, prinzipielles
Nein entgegenſetzte.“

„Heute biſt Du Miniſter!“
„Das iſt ein Amt, aber kein Stand.“
„Mir thut Henny ſo leid, ich habe das Mädchen in mein

Herz geſchloſſen,“ klagte jetzt Frau Hartung in larmoyanteſtem

Tone, deſſen ſie fähig war.
„Henny iſt ein Prachtmädel, ſie iſt mir auch heute noch

die lielſte Schwiegertochter. Jhr Narr von Vater“ und
der Miniſter ſchlug erregt mit der flachen Hand auf den Vſch

„iſt an Allem Schuld. Ich weiß wohl, daß er ſich in eine
förmliche Wut gegen den „neuen Kurs“ damit meint er mich,
hineinphantaſirt hat, trotzdem er mir mehr zu verdanken hat,
als er ahnt.“

„In wiefern, Ernſt“, ſrug Frau Hartung aufhorchend.
„Nun ſämmiliche Zeitungsartikel gegen den „Neuen Kurs“,

die den Großherzog ſo ſehr in den Harniſch brachten, ſind
von dem Grafen, was ich Sr. Kgl. Hoheit bisher verſchwiegen
habe.“

„Bei dem Geiſt, den die Artikel athmen, iſt die Handlungs
weiſe des Grafen verſtändlich.“

„Jch weiß jetzt“, ſagte Frau Hartung entrüſtet, „daß nichts
Anderes als die leidige Politik, der Krieg zwiſchen dem alten
und dem neuen Kurs, wie die Zeitungen es nennen, an dem
Unglück zweier Menſchen, die ſich von ganzem Herzen lieben,
Schuld iſt. Das war auch früher meine Anſicht.“

„Jch habe meine Pflicht und Schuldigkeit gethan, als
ich bei dem Grafen vorſprach, an mir liegt es nicht, daß es
anders gekommen iſt“, entgegnete der Miniſter und in Er
innerung an die erlittene Abweiſung aufs Neue empörk,
erklärte er in einem Ton, der keinen Widerſpruch vertrug:
„Für mich iſt dieſe Angelegenheit erledigt. Und ich will, daß
ſie es auch für Euch ſei. Jch müßte keinen Funken Ehrgefühl
im Leibe haben, würde ich dem Grafen dieſen Schimpf vergeſſen.“

Frau Hartung war nicht die Frau, die ſo leicht ihre Partie
verloren gab:

„Der Graf hat Dich ja nicht rundweg abgewieſen, er
hat ja eine Bedingung geſtellt, die ſchließlich erklärlich iſt lenkte

ſie ein.
„So, meinſt Du, da kennſt Du den Grafen ſchlecht

Er will mehr“, lachte ihr Gemahl auf. „Er will nichts
Geringeres, als daß ich meiner eigenen Politik, meinem
eigenen Syſtem den Boden der perſönlichen Konſequenz ent
ziehe. Gott weiß, welches Ziel er damit im Auge hat. Nach
der Art, in der ſein Zeitungskrieg geführt wird, muß ich das
glauben.“

„Du ſiehſt zu ſchwarz, Ernſt.“
Das verſtehſt Du nicht, „Frieda“, beharrte der Miniſter

auf ſeiner Anſicht, „gehe ich auf ſeine Bedingungen ein, dann
kann ich morgen ruhig einpacken, dann glaubt mir meine
Politik keine Seele mehr.

„Und was wäre dabei! Glaube mir, ich ſehe Dich nicht
gerne als Miniſter; Du reibſt Dich ſo nur auf.“

Das gehört nicht hierher“, entgegnete Hartung unwirſch.
„Außerdem bin ich ſo ſtolz auf meinen bürgerlichen Namen,
wie der Graf auf ſeinen Stammbaum. Weiß Gott, wir
wären weiter im Staate, wenn jeder Bürger ſo dächte, wie
ich und Georg.“

„Georg!“

e

„Georg iſt meiner Meinung; er denkt über Nobilitierung
gerade ſo wie ich. Auch er gehört nicht zu denen, die ge
adelt ſein wollen, weil ſie zwar keine Verdienſte wohl aber
verdient haben. Brechen wir dieſes Thema ab, Frieda.“

„Dickkopf!“ flüſterte Frau Hartung halblaut.
Nach einer Pauſe der Ueberlegung klingelte der Miniſter

ſeinem Diener, dem er auftrug, in der Villa Stefania vorzu
ſprechen und ſich im Auftrage ſeiner Herrſchaft nach dem Be
finden der Damen und des Herrn Grafen zu erkundigen.

„So! der Form wäre Genüge gethan, wir aber werden
heute einen größeren Ausflug per Bahn unternehmen. Jch
muß die unangenehmen Eindrücke der letzten Tage von mir
abſchütteln.

Miniſter Hartung griff nach dem Kursbuch.
„Wir fahren nach Homburg. Macht Euch reiſefertig. Der

Zug geht in dreiviertel Stunde, alſo ſputet Euch.
Die kleine Abwechſelung war Frau Hartung ſchon Jrenens

wegen willkommen; ſie eilte auf das Zimmer der Tochter und
ſehte Jrene von der Abſicht des Vaters in Kenntaiß

(Fortſetzung folgt.



Anzeigen.
Zum 1. Oktober 1903 findet

ein junges anſtändiges

Mädchen
von 16—-17 Jahren einen freund
lichen Dienſt.

Nähere Auskunft erteilt Frau
Lemanowitz, Annaburg, Mittelgaſſe.

W. Zur V.
Herbstdüngung!

29 ee M lFür Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdanlicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
ſchwere Verdauung und Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg-
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte I Berdauungs- und Blutreinigungsmiktel, FederThomasschlackenmehl „Sternmarke“

iſt der beſte und billigſte Phosphorſäuredünger für alle Halm
früchte, Klee und Futtergewächſe, Kartoffeln, Rüben, Wieſen
und Weiden, Gemüſe, Obſt, Hopfen und Weingärten.

Thomasschlackenmehl „Sternmarke“
wirkt ebenſo ſchnell und ſicher wie Superphosphat, über

Kantine der Steingutfabrik
Elfterwerda

Guſtav Hagemann.

ff. Aufſchnitt,

Hubert Allrich ſche KrünterWein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen

Kräutern mit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Ver
dauungs-HOrganismus des Menſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein.
KräuterWein beſeitigt alle Skörungen in den Blutgefäßen, reinigt das
Zlut von allen verdorbenen krank machenden Stoſffen und wirkt för-

trifft dieſes aber wegen ſeiner nachhaltigen Wirkung, ſowie derud auf die Neubildung gefunden Blutes.
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20 durch ſeinen hohen Kalk und Magneſiagehalt bei weſent Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magenübel

Rollſchink a Pfd Mt 0 lich billigerem Preiſe. J meiſt ſchon im Keime erſlickt. Man ſollte alſo nicht ſaumen, ſeine Anwen
o inken 4 dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorGefüllter Schinken 120 Thomasschlackenmehl „Stern mar ke“ zuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Kuſſtoßen, Sodbrennen,

Lachsſchinken 1,40 wird unter Garantie des Gehaltes an Phosphorſäure, Slähungen, Zlebelßeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)See everwurſt Citronenſäurelöslichkeit und Feinmehl verkauft und von Wie e e Follgen, wie 23e-
Poluiſche Mettwurſt 0,80 derverkäufern zu Hriginal Werkpreiſen prompt geliefert. I tut er ſtunfrng ſten m erhen ne
Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg. Thomasschlackenmehl „Sternmwarke“ r e r

Jeden Sonnabend: iſt ſtets in Säcken verpackt mit Gehaltsangabe, Plombe und durch den KränterWein raſch und gekind beſeitigt. KräuterWein behebt
ff Kaſſeler à Pfd 80 Pfg der obigen, eingetragenen Schutzmarke. jedwede Anverdaukichßeit, verleiht dem Verdannngsſyſtem einen Aufſchwung

und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor Vor minderwertiger Ware wird gerwarnt! Magen und Gedärnten.

herige Beſtellung erwünſcht) eg iches Aus eaußerdem feden Sonnabeid von Thomasphosphatfahbriken h e e e4 Uhr ab. Gekochten Schinken Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. S Eut räftung Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt BEBERLIN W Bei gänzlicher Appetilloſigkeit, unter nervöſer Abſpannuug und Ge-D müth-verſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafkoſen NRächten,

ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. W Kräuter-Wein giebt der ge
S ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls, e Kräuter-Wein ſteigert

den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,
J beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven

und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An-
J erkennnngen und Dankſchreiben beweiſen dies. S

Kräuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25
u. 1,75 in Annabnrg, Jeſſen, Schweinitz. Prettin, Pretzſch

Dommitzſch, Schönewalde, Perzberg ag/W., Schlieben, Falken-

berg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken e
S Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82*

Z und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen vach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.
d n Vor Nachahmungen wird gewarnt! n

Man verlange ausdrücklich
Hubert Ullrich' ſchen Kränter Wein.

Rich. Heinlein.
Neues e Wie erwerhe ich Geld und Reichtum?

Pflaumenmus W Proſpekt frei Vossische Mandelsstätte Berlin C. 48.

empfiehlt Oscar Müller. iHalleſche S Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.Musgewür;,
Gegründet 1708. Halle a. S. Gegründet 1708, e Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind

j Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-Kiglig 2 Iuazaben. Täglig 2 Insgaben. J efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
täglich friſch bereitet,

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Amtliches Organ für den Saalkreis und für viele Behörden in der Provinz.

Abonnement durch die Poſtanſtalten
vierteljährlich Mark 5,

Von allen Slättern, welche den konſervativen Gedanken pftegen und dadurch auf
natonglem Boden ſteben, iſt die Halleſche Zeitung

S heute in ganz Mitteldeutſchland dasZollinhalts Erklärungen e e
3 Heſtunterrichteten Blättern des Reiches, ſie iſt in Folge des ausgedeh drich ſtesſt ſt er 1 m aus der Provinz und den angrenzenden Staaten den hauptſtädtiſchen Blättern vorzuziehen.

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg. Reichhaltiger Leſeſtoff auf allen Gebieten. Sachlich abgefaßte
Leitartikel. Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung.

Thymusin Wiſſenſchaftliche Feuilletons e. 2e. Romane erſter Autoren. SLotterieLiſten. VerloſungsLiſten. Parlaments-Berichte, S
(Keuchhuſtenſaft)

als wirkſam erprobt in der Univer-

e ſiederverkäafern Rabatt.Ausgedehnte Handels und KursBerichte. Saatenſtands cund Erite Berichte Lande NB. Thierarzneibücher werden auf Verlangen gratis verabfolgt.

ſitätsklinik zu Halle
empfiehlt in Flaſchen zu 2 Mk. die

Gratis Beilagen: Cand wirtſchaftliche Mitteilungen (ſedaktton;

Apotheke Annaburg.

7 wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel as 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man

Mast- am Vresspever
Packet 50 u. 60 Pf., einpfiehlt die

Apotheke Annahurg.

Proinpter Verſandt nach auswärts.

Direktor der Landwirtſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ., Dr. O. Rab e.)

Halleſcher Courier“, Tägliche FeuilletonBeilage.
Jlluſtr. Anterhaltungsblatt (SonntagsBeilage.)

Durch die weite Verbreitung des Blattes in allen Bevölkerungsſchichten, insbeſondere
bei der Landtvirtſchaft und Jnduftrie, erhalten alle

Inſerate eine vorzügliche Wirkung.
Zeilenpreis 25 Pfg.Dr. agte Probenummern bis zum Ende eines Monats koſtenlos. g 1 ſt

Oetkers Pulver i Achm tn laſnyer gerosſoſg ſof lbeunſren/ mer —lyenoſſenuſenſ
empfiehlt und man krinkt sie eshalb überall gern.J. G. Hollmig's Sohn.

Blei weiss in Pulverform,
Bleimennige lIa.,
Chromgelb, Oel-Grün

empfiehlt die

Verkauf in Originalpackungen und Verschiedenen FretslagenZur Jagd- Saison
empfehle bei billigſten Preiſen Ia. Patronenhülſen, Cen
tral und Lefaucheux, Kal. 16, Ia. Patentſchrot in allen
Nummern, Jagdpulver in verſchiedenen Marken, gewöhn-
liche und gefettete Filzpropfen, fertige Patronen,
Marke Hubertus u. Weidmanusheil, letztere auch mit rauch

pei Max Bucke, Progerie, Annahurg.

W Nach wie vor vermittele ich Aufträge für eine renommiertee Annaburg perten Pulver und Ia. Hartſchrot, ſowie leiſtungsfähige

Soha r ußpropfen 2e. Te et J. G. Kollmig's Sohn. Kunstfärherei und ohemische Wäscherei.
Enmmenthaler-

„Nomatour„Limburger- ſl
„Alpenſchnitt

e Etabliſſement erſten Ranges e
Auerkannt vozzügliche Leiſtungen im Umfärben und Reinigen jeder Art

Damen und Herrengarderobe,
von Seide, Sammet, Möbelſtoffen, Federn e.EKeohter Aromatiqere Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben. Prompte Lieferung.

feinſter Magen-Liquer G. Albrecht, Putzhandlung, Annaburg.
von Th. Lappe, Neudietendorf. Feinſtes Thüringer J ſa DnſerateVielfach ärztlich empfohlen!Originalflaſche 1,75 Mk., Probe u. Reiſeflaſche 60 Pf ist Wurz, z an auswärtige Zeitungen

a t beſorgt prompt und ſchnellAlleinverkauf für Annaburg in der Apotheke. Packet 10 Pfg. empfiehlt die ohne e Koſtenguſſchlag

Delikateß und
MolkereiKuh

empfiehlt

J. G. Kollmig's Sohn.

Schwämme
für Steingutdreher

5

neu eingetroffen und empfiehlt dieſelben irthen und Wiederverkäufern Rabatt. Dragerie n Anugburg bei ſachgemäßer Abfaſſungin beſter Qualität billigſt die wirt er O. Schwarze Herm. Kteinheiss Buehdruckerei.
Drogerie n Annaburg Feinſte Bronzen ViſttenkartenO. Schwarze. in Päckchen und Flaſchen fertigt ſauber und ſchnell RNotenpapier Redaktion, Druck und Verlag

H. Steinbeiss, Buchdruckerei. l empfiehlt die Buchdruckerei. von Hermann Steinbeiß in AnnaburgS S empfiehlt die Kpotheße Hnnaburg.
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